Sonnabend 


0 - ; 
N ＋ 17 ke h N 
l 1 77 U | 1042 
N W j' ae 
1 e; 1 \ 
h 7 3 2 
Se 
g 5 A N 
u 


außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakul⸗ 
taͤt der hieſi 
Der bis 


. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Carl (Sohn Sr. 
Daichdt en ſind ale Nachmittag im er⸗ 
wünfehteften Wohlſeyn von Mola 


Der Königlich Hanni en N ch, 
ordentliche 15 Un Be tigte Miniſter am 
biefigen Hofe, Freiherr von Rheden, iſt von Leip⸗ 
dig, und der Kurfuͤrſtlich Heſſiſche General⸗Major und 
Inſpecteur der Infanterie, Freiherr von Hay nau, 
von Erfurt hier angekommen 

Se. Excellenz der wirkliche Geheime Rath und Ins 
tendant der Königl. Schlöffer und Gärten, v. Mal 
\ bahn, iſt nach Herzberg von hier abgegangen. 


Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 
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ER Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 
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(Redakteur: E. D'oench.) 


Ain 21. d. Mts. ward das Rektorat der hieſigen 
Univerſitaͤt, von dem Herrn Profeſſor Boeckh an den 
Herrn Profeſſor Lichtenſtein im Senat uͤbergeben, 
da die Feierlichkeit des offentlichen Rektorats-Wechſels 
wegen eines zufaͤlligen Hinderniſſes nicht ſtatt finden 
konnte. — Immatrikulirt wurden während dieſes 
Jahres achthundert und vier und fünfzig, von 
denen 209 bei der theologiſchen, 393 bei der juriſti⸗ 
ſchen, 131 bei der mediziniſchen und 121 bei der 
philoſophiſchen Fakultät eingeſchrieben find. Die Ge⸗ 
ſammtzahl dir hier anweſenden Studirenden betrug im 
Winterhalbenjahre 1642, im Sommerhalbenjahre 1602, 
von welchen letzteren 466 zur theologiſchen, 602 zur. 
juriſtiſchen, 546 zur mediziniſchen und 188 zur philo⸗ 

ſophiſchen Fakultat gehörten. 5 


Des Königs Majeſtät haben auf Anfuchen der Ger, 
werkſchaft der Mansfeldiſchen Berg⸗ und Huͤttenwerke, 
Allerhoͤchſter, Kabinets-Ordre vom 30. Mai 


d. J., zu genehmigen geruhet: daß von einem Theile 


ihres gewonnenen Silbers, einem uralten Gebrauche: 


gemäß, eine Quantität ſogenaynter Ausbeute⸗Thaler 
gepraͤgt werden, in welchen di n Aus⸗ 
beute bezahlt werden ſoll. In Folge dieſer Allerhöchſten 
Genehmigung find in der hieſigen Königlichen Münze, 
und nach Vorſchrift des Geſetzes über die Muͤnz⸗Ver⸗ 
faſſung in den Koͤnigl. Preußiſchen Staaten vom 30. 
September 1821, dergleichen Ausbeute⸗Thaler gepraͤgt 
worden, welche demnach weder im Feingehalte, noch 


im Gewichte irgend einen Unterſchied, auch fonft keine 


andere Abweichung von der Form gegen die uͤbrigen 


nach dem allegirten Geſetz ausgepraͤgten Thaler haben, 
als daß auf dem Revers ſtatt des Koͤniglichen Wap⸗ 
pens die Worte: 

Segen des 


Mansfelder 
Bergbaues 
befindlich ſind; dieſe werden von derſelben Inſchrift 
eingeſaßt: (Ein Thaler XIV. Eine F. M.), welche 
bei den uͤbrigen Preußiſchen Thalern das Königliche 
Wappen einſchließt. Da jene Ausbeute = Thaler gleich 
allen andern Preußiſchen Thalern überall in Cirkula⸗ 
tion kommen koͤnnen, ſo wird Vorſtehendes zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht. 
Berlin, den 15. Oktober 1826. 
Die Staats ⸗Miniſter 
(gez.) v. Schuckmann. Gr. v. Lottum. 


Sg Deutfhland 

Vom Main, den 19. Ditbr. Ein am 17. Okto⸗ 
ber Nachmittags aus Wien vom 13. dieſes in Frank⸗ 
furt angekommener Courier uͤberbrachte, wie die Frank⸗ 
furter Zeitung meldet, die Nachricht, daß die Pforte 
das ruſſiſche Ultimatum angenommen habe, (wodurch 
unſere im vor. St. d. Zeikung unter dem Art. Wien 
gegebene Nachricht beitätige wird). ge 
In einem heſſiſchen Dorfe hat ſich vor einiger Zeit 
der aͤußerſt traurige Fall ereignet, daß 14 Schultin⸗ 
der, welche — zur Ausſchmuͤckung der Kirche bei dem 
Confirmationsfeſte — aus einer Grube Sand holen 


wollten, und in derſelben froh einen Tanz begannen, 


auf einmal verſchuͤttet wurden. Das funfzebnte Mare 
chen, welches, hinkend, an dem Tanze keinen Antheil 
nehmen konnte, und vor der Grube ſteher geblieben 
war, brachte die traurige Kunde ins Dorf; allein die 
Rettung kam zu ſpaͤt, und an dem Tage, wo dieſe 


14 Mädchen confiemiet werden ſollten, ſtanden die 
14 Sarge in der Kirche, und wurden neben einander 


verſenkt. 

% Land ⸗ Chirurg, eigentlich nur ein Barbler im 
5 K 5 
aller gefaͤhrlichen Operationen unterſagt war, hatte 
dennoch am 12. Juli d. J. einem 22jahrigen Frauen⸗ 

immer den Kropf ausfchneiden wollen. Dieſe graͤß⸗ 
liche Operation hatte bereits drittehalb Stunden ge⸗ 
dauert, als die Ungluͤckliche unter den Händen des 
Operateurs verſchied. Das Kriminal- Gericht hat 
den Barbier, in Betracht feines hohen Alters und 
ſeiner Duͤrftigkeit, nut zu zweimonatlicher Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 5 

ie dBber lande. 


* * a 
(Vom 17. Oktober.) Geſtern hat Se. Maj. der 


Koͤnig die Verſammlung der Generalſtaaten feierlich 
eröffnet. um 1 Uhr begab ſich der König von feinem 


Wochen. 


der Sterbefaͤlle die der Geburten übertroffen, Die 
Zahl der Kranken iſt ſehr bedeutend; mancher Arzt 
hat 140 bis 150 Patienten zu beſuchen. Es foll dort 
. 1 5 0 0 1 * 1111 
m Hennegau haben ſich Wolfe gezeigt, was um 
dieſe Jahreszeit ſehr ungewoͤhnlich it E. veriehutem. 


en Kanton Baſel, welchem die Behandlung 


Palaſte nach dem Sitzungs⸗Palaſte, begleitet von dem 
Prinzen von Sante U dem Prinzen Friedrich der 
Niederlande. Eine aus 18 Mitgliedern der Kammer 
beſtehende N empfing Se. Majeſtaͤwt. Beim 
Eintritt des Königs ſtand Jedermann auf; der Saal 
bot einen glaͤnzenden, majeſtaͤtiſchen Anblick dar. Der 
König feste ſich auf feinen Thron; es herrſchte tiefe 
Stille. Hierauf hielt der König in hollaͤndiſcher 
Sprache die Eroͤffnungsrede. 

Der zu der geſtrigen Feierlichkeit durch Hrn. Simon 
in Bruͤſſel neu erbaute Staats wagen iſt mit den dazu 
gehörenden Geſchirten, das Pra⸗)t⸗ und Geſchmack⸗ 
vollſte, was noch je in der Kunſt des Wagenbauens 
erſchienen iſt. Ein beruͤhmter Kutſchenbauer in Lon⸗ 
don, war vor mehreren Tagen ganz allein in der Ab⸗ 
ſicht aus England gekommen, dieſes Kunſtwerk zu ſe⸗ 
hen; er brachte drei Stunden mit genauer Unterſu⸗ 
chung aller einzelnen Theile zu, und verließ das Werk⸗ 
haus des Herrn Simon mit der offenen Verſicherung, 
daß er ſelbſt noch nie etwas ſo Volltemmenes ber⸗ 

. ANZ UFER 


vorgebracht habe. £ N) 
Groͤningen vom 9. Oktober: „Die 


Schreiben aus f 
Krankheit iſt im Zunehmen, fie uͤberfaͤllt je . 
wohlhabendere Klaſſe. Der Statthalter ſekbſt f 
krank. Vorige Woche find 22 Aerzte aus Lüttich, 
Loͤwen und Utrecht = angekommen. Vom 5. bis 
zum 12. d. ſind 158 Perſonen (57 junge Leute) ge⸗ 
fiorben. In Hoorn lag am 8. d. der dritte Theil der 
Einwohner kranf darnieder, und dies FIR ſeit ſechs 
Hier find faſt alle Bedienten krank, ‚fo daß 
man feine Aüfwartung hat, Rückfälle ſind ſehr hau⸗ 
fig und von ſchlimmer Natur. Die Nahe des Win⸗ 
ters erregt 2195 Beſorgniſſe, da die arbeitende Klaſſe 
durchaus nichts erwerben kann.“ e 
uch in Amſterdam hat die vorige Woche die Zahl 


ein Ackerpferd und haben mehrere gebiſſen. 


˖ O e Fa Ar an De 
Wlen, den 17, Oktbr, Der Oeſterreichſſche Be⸗ 
obachter glebt Nachrichten aus ih und 
anßerdem einen Bericht uͤber das Treffen bei Athen, 
am 20. Auguſt, wornach daſſelbe ganz den entgegen⸗ 
geſetzten Ausgang genommen, als die griechiſchen Zei⸗ 
tungen von Nauplia berichteten. 55: Er 


91 in - 
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Madrid, den 5. Oktober. Man verſichert, daß 
zwiſchen den Höfen von Madrid und Aale Ye g 
Uebeteinkunft getroffen ſey, daß die Waffen ꝛc. der 


| Ausreißer aus beiden Staaten ihren reſp. Regierun⸗ 


| 
| 


| 


gen zurückgegeben werden ſollen, daß man ferner die 
-Deferteure ſelber von den beiden Grenzen entferne, 
ohne ſie jedoch zur Ruͤckkehr zu noͤthigen, oder ſie ih⸗ 
ihrer Behoͤrde auszuliefern. Waͤhrend dieſer friedlichen 
Vorkehrungen zeigen, wie der Courr. frangais fagt, 
viele Kloͤſter kriegeriſche Anſtalten und kriegeriſchen 
Eifer. Moͤn he uͤben ſich in den Waffen; Feldwebel 
der Garde leh en exerciren in dem Jeſuitenkloſter. 


Portugal. 

Lifſabon, den 1. Oktober. Der ruſſiſche Ge⸗ 
fandte, ſagt der Moniteur, hat von ſeiner Regierung 
den Befehl erhalten, der Regentin ſeine Gluͤckwuͤnſche 
abzuſtatten; Se. Excellenz ſoll geäußert haben, daß 
er angewieſen ſey, hinſichtlich der conſtitutionellen Re⸗ 
gierung dieſes Landes, ganz der Politik des großbri⸗ 
tanniſchen Geſandten zu folgen. 

Der Statthalter von Ober⸗Beira meldet, daß er, 
trotz den Stoͤrern, in dieſer Provinz die Ruhe auf⸗ 
recht halte. Der Capitain-Major von Villamayor 
hatte, die Frechheit, den Infanten Don Miguel als 
König von Portugal auszurufen. Der Obriſt-Lieute⸗ 
nant Damasceno iſt nach Spanien entflohen, nach⸗ 
dem er die Milizen von Trancoſto vergebens aufzu⸗ 
wiegeln verſucht hatte. Der Statthalter von Traz⸗ 
os⸗Montes berichtet, daß die portugleſiſchen Rebellen 
in Palencia Zuſammenkuͤnfte halten, “und führt über 
die Gewaltthaͤtigkeiten Beſchwerde, welche ihnen die 
ſpaniſchen Grenzbehoͤrden zu veruͤben geſtatten; ſie 


ſchicken Emiſſaire in die Grenzorte, um unſere Trup⸗ 
pen zu verfuͤhren. 


Der Major Villard, der in Coa 
den Infanten Don Miguel ausgerufen hat, iſt feſt⸗ 


genommen und der durch ihn veranlaßte Tumult ohne 


Schwierigkeit unterdruͤckt worden. 


g n k rei ch. 
Paris, den 16. Oktober. Geſtern geſchah die feier⸗ 


liche Uebergabe des Herzogs von Bordeaux in die Hande 


feines nunmehrigen Erziehers, des Herzogs von Riviere. 


Der König ſaß auf feinem Throne im Thronſaal der 


Tuilerien, von den Prinzen des koͤnigl. Hauſes um⸗ 
geben. Die Großbeamten, die Staatswuͤrdentraͤger 
und die hohen Beamten des Palaſtes und der Prinzen 
ſtanden auf den ihnen angewieſenen Poſten. Hicrauf 
führte die Gouvernante des jungen Herzogs, Vicom⸗ 
teſſe v. Gontaut, denſelben vor Se. Pajeſtat. Er 
ward entkleidet, damit die mediz iniſche Fatultaͤt ſich 


uͤberzeuge, daß das Kind an keinem Uebel leidet. Hier⸗ h 


auf wurden ihm ſeine Kleider wieder angelegt, und er 
dann dem Gouperneur übergeben. Die Frau v. Gon⸗ 
taut hat den Titel einer Herzogin erhalten. 

Heute wird Hr. Canning bei dem ruſſ. Geſandten 
zu Mittage ſpeiſen.  * 


8 Roſſini iſt Ritter der Ehrenlegion geworden. Er 


verdankt dieſe Auszeichnung feiner neuen, fo beifällig 


aufgenommenen Oper, deren erſte Aufführung 9260 Fr. 


der Theater⸗Kaſſe eingebracht hat. 

Talma iſt noch immer in Gefahr. Am 12. d. M. 
conſultirten zehn der erſten Aerzte von Paris uͤber ſei⸗ 
nen Zuſtand. Der Kranke iſt ausnehmend ſchwach 
und mager, aber im vollen Beſitz feiner Verſtandes⸗ 
kraͤfte und ſeines Muthes. Seit 49 Tagen hat keine 
Ausleerung ſtatt gehabt, welches die Aerzte der Veren⸗ 
gung eines untern Darmes zuſchreiben. Nichtsdeſto⸗ 
weniger verliert man die Hoffnung noch nicht. Seit 
dem 10. hat ſich der Erzbiſchof von Paris dreimal bei 
dem Kranken eingefunden, iſt aber niemals vorgelaſſen 
worden, obwohl er deſſen gute Abſichten anerkennt; 
er wuͤrde ihm, ſagte er, bei ſeiner Beſſerung ſeinen 
Dank dafuͤr abſtatten. (Talma laͤßt ſeine Kinder in 
der evangeliſchen Religion unterrichten). j 
„Obgleich die Polizei gegen 60,000 Arbeiter von hier 
in ihre Heimathen abgeſchickt hat, iſt doch die Brodlo⸗ 
ſigkeit unter den geringern Klaſſen hier, in viel bedenk⸗ 
licherem Grade aber zu Lyon, in fortwaͤhrendem Steigen. 

Freitag wird das hieſige Geſchwornengericht einen 
Prozeß zu verhandeln haben, betreffend einen gewiſſen 
Jacques Loir Montgazon (vormaligen Soldaten, jetzt 
Gehuͤlfen bei einem Kaufmann), welcher am 7. Juni 
d. J. dem Miniſter Villsle einen anonymen Brief 
geſchrieben, mit der Drohung, daß zwei Leute ihn 
unfehlbar ermorden wurden, wenn er nicht den fols 
genden Morgen 6000 Fr. an einen bezeichneten Ort 
hinbringen laſſen werde. 

„Der bekannte Schriftſteller Cooper iſt in Lyon ein⸗ 
getroffen, wo er als nordamerikaniſcher Conſul reſidi⸗ 
ren wird. 0 j 

Groß brit an nien. 

London, den 14. Oktober. Es iſt völlig unge⸗ 
gruͤndet, daß die Nachricht von der Ermordung des 
Major Kaing angekommen ſey. - 

Diefer Tage ward ein mit Knallpulver gefüllter 
Brief auf die Poſt gegeben. Der Seeretair wurde, 
als er den Brief ſtempelte, ſchwer verwundet; auch 
zwei dabeiſtehende Beamte trugen Verletzungen davon. 

Das aus Europa nach Neuyort heruͤber gebrachte 
Geruͤcht, als wollte Joſeph Bonaparte die Vereinigten 


Staaten verlaſſen, findet dort wenig Glauben; er 


läßt vielmehr feine Beſitzungen durch viele neue An⸗ 
lagen verbeſſern. 455 

Am Montag ſtarb hier der beliebte Komponiſt und 
Saͤnger Michael Kelly, nach einer langwierigen Krank⸗ 
eit, 64 Jahr alt. en N 
Was die Morgenchronik von einer Eheverbindung 
Sir Walter Scotss gemeldep hat, war voreilig. Die 
ganze Geſchichte ſoll ein 90 r N Herrn 
Jeffrey ſeyn, der ſehr gern Ehen abſchließt. 

In Liverpool hat man vor Kurzen eine ſehr ſelt⸗ 
ſame Entdeckung gemacht; fie” Lift einen Engros⸗ 


{ mit Leichen, namentlich zur Verſorgung des 
eee in Edinburgh mit jenem Gegen⸗ 
ſtande. Das Schiff Latona ſtand naͤmlich im Begriff 
von Liverpool nach Leith abzuſegeln, als die am Bord 
befindlichen Perſonen einen durchdringenden und höchſt 
widrigen Geruch bemerkten. Bei desfallſiger Nach⸗ 
forſchung ergab es ſich, daß derſelbe aus drei unter 
der Schiffsladung befindlichen Faͤſſern herruͤhrte, und 
bei Eröffnung derſelben fand man, daß dieſelben mit 
Leichnamen angefült waren, welche theils noch ganz, 
theils aber verſtuͤmmelt und ſaͤmmtlich in einem ſchau⸗ 
derhaften Zuſtande der Faͤulniß ſich befanden. Unver⸗ 
zuͤglich wurden weitere Nachforſchungen nach dem Ab⸗ 
ſender dieſer Faͤſſer⸗angeſtellt, und ſodann der Polizei 
Anzeige davon gemacht. Dieſe veranlaßte alsbald 
eine genaue weitere Unterſuchung in der Behauſung 
des Abſenders, und da fand man denn in einem ver⸗ 
ſteckten Gewölbe noch eilf Faͤſſer, welche ebenmäßig 
mit — zum Theil eingepoͤkelten Leichnamen angefuͤllt 
waren. Die Anzahl ſaͤmmtlicher ſolchergeſtalt aufs 

fundenen Leichen, ſoll ſich auf nicht weniger als 
elf und dreißig belaufen. Man kann fi 
denken, von welchen Empfindungen die Einwohner Li⸗ 
verpools und beſonders diejenigen ergriffen find, die 
vor Kurzem einen theuern Angehörigen begraben ha⸗ 
ben und nun beſorgen muͤſſen, daß ſein Leichnam ſich 
unter denjenigen befinden möge, welche zu dem obge⸗ 
dachten Sweck von ruchloſen Gewinnſuͤchtigen ausge⸗ 
graben worden. Eine ſehr ſtrenge Unterſuchung wird 


übrigens ohnfehlbar gegen die Schuldigen verhängt 


werden. > 


R aß lan d 


doskau, den 9. Oktober. Unter dem 29. Juni 
c. hat der Kaiſer einen Beſchluß des Reichsrachs ge⸗ 
nehmigt, wodurch feſtgeſetzt wird, daß die Auhame⸗ 
daner und Heiden, welche die chriſtliche Relizion an 
nehmen, drei Jahre lang Steuerfreiheit genießen. 
Wenn fie von ihrer Bekehrung keine oder eme gerin⸗ 
ere Abgabe gezahlt haben, ſo ſollen ſie dieſe Verguͤn⸗ 
figung fernerhin genießen, auch für immer der Meili⸗ 
talrpflicht enthoben ſeyn. Im Innern der Krimm, 
wo die Muhamedaner keiner Patentabgabe unterwor⸗ 
fen ſind, ſollen die Neubekehrten nach wie vor, ohne 
ein Patent zu loͤſen, ein Gewerbe treiben dürfen. 
Die Kinder, welche Neubekehrte nach ihrem Webers 
tritt haben werden, find bis zu ihrer Großjährigkeit 
von allen Steuerzahlungen befreit. x 
Se. Maj. der Kaifer hat den fehönften Garten in 
Moskau, worin ſich verſchiedene Mineral-Baͤder bes 
finden, für 300,000 Rußel an 
ſeiner Gemahlin, der Kaiſerin Alexandra Feodorowna, 
als Andenken der beſßerſeitigen Kroͤnung zuzueignen. 
Die Bewohner Moskalſs ſchoͤpfen aus dieſem Ereigniß 
die Hoffnung, daß J. Maj. die Kaiſerin in der Folge 


Rußel an ſich gekauft, um ihn 


vielleicht alljaͤhrlich einige 
Mitte zubringen werde. 

Am 4. Oktober, am Kroͤnungstage der Kaiſerin 
Katharina 11., ließ Se. Maj. der Kaiſer auf ſeine 
Koſten der Stadt ein großes Feuerwerk geben, wel⸗ 


ches von dem trefflichſten Wetter beguͤnſtigt wurde. 


Schon um 2 Uhr Nachmittags fuhren die Herrſchaf⸗ 
ten nach dem Palais des Grafen Golowin, aus wel⸗ 
chem man die ſchoͤnſte Ausſicht nach dem Feuerwerke 
hatte. Dem diplomatiſchen Corps waren Logen erbaut, 
auch waren Geruͤſte fuͤr 5000 Zuſchauer aufgeſtellt. 
um 8 uyr erſchien die kaiſerliche Familie auf dem 
prächtig verzierten Balkͤh, Sogleich wurde J. M. 
der g bereich. w wua eine brennende 
Lunte überreicht, un mit derſelben eine auf einem 
Drath ſchwebende, kunſtogll gearbeitete Taube anzuzuͤn⸗ 
den. Es geſchah; die Taube, im blauen Feuer bren⸗ 
nend, ſchwebte einem Poſtamente zu, und entzuͤndete 
die verflochtenen Namenszuͤge des hohen Kaiſerpaares 
mit Palmbaͤumen uͤberſchattet. Eine zweite Front 
bildete den Helikon mit dem Pegaſus und der Hip⸗ 
pokränd, welche Lorbeerkranze auswarf. 
Front bildete den Circus maximus in Rom. In der 
Peitte ſtand eine Triumphpforte mit der Inſchrift: Ni⸗ 
kolaus der Erſte. Die Göttin des Ruhms reichte dem 
Kaiſer einen Lorbeerkranz, und zehn Krieger ſtanden 
umher mit Fahnen, Gouvernementswappen enthaltend. 
Das Praͤchtigſte waren aber mehrere mit 4 mächtigen 
Roſſen beſpannte feurige Triumphwagen, deren Lens 
ker hellftammende Lanzen in die Luft ſchwangen ‚und 
mit unbeſchreiblicher Schnelligkeit das Ziel umfreiften, 
Den wuͤrdigen Beſchluß des großen Feuerwerks machte 
ein Bouquet von 52,000 Raketen. Unter dem von 
300 Muſikern angeſtimmten Volksliede: „Heil unſerm 


Kaiſer, Heil,“ und unter dem Freudenfeuer von 101 


Kanonenſchuͤſſen und den dazwiſchen knallenden Ge⸗ 


wehren der Garde⸗Grenadiere, kehrte man in die ſchoͤn 


erleuchtete Stadt zuruͤck. — Am 8. Oktober unternah⸗ 
men Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer und die Kaiſerin eine 
Spazierfahrt nach dem Wallfahrtskloſter Troitzkaja 
Serjewa, um dem Allmächtigen Dank und Opfer dar⸗ 
zubringen, und von ihm eine glückliche Raͤckreiſe nach 
St. Peters bug zu erflehen. 


St. Petersburg, den 14. Oktober. Ihre Faiferl, 
Hoheiten, der Thronerbe, Großfuͤrſt Alexander Nikola⸗ 
jewitſchl, nebſt den Großfuͤrſtinnen Maria und O 
Nikolajewna, ſind am 27, v. M. in Zarskoje⸗Selo 
wieder angelangt und erfreuen ſich eines erwuͤnſchten 
Wohlbefindens. 3 

Ueber die fernern Sreigmife an der perfifchen Grenze 
theilt ein Bericht des Geek Jerimolow vom A. v. 
M. Folgendes mit. Bald nach dem Siege am Fluß 
Schamkor und der Beſetzung von Eliſabethpol, erfuhr 
der Generalmajor Fuͤrſt Madatow, baß ſich Abbas 


Sommermonate in ihrer 


Eine dritte 


1 


4 


re SIEHE ST TR TE ee 

Mirza mit dem 3 des Schah, (Allajar⸗ 

Khan, vereinigt habe, ihm entgegen gehe und bereits 
den Terter paffirt ſey. Der General ſetzte den Adju⸗ 
tanten, e hievon in Kenntniß, der 
hierauf in der Nacht des 21. bei Eliſabethpol zu ihm 
ſtieß. Von dieſer Bewegung unterrichtet, ging Abbas 
Mirza uͤber den Terter und ſtellte ſich an deſſen lin⸗ 
kem fer, 60 Werſte (83 Meile) von Eliſabethpol, auf; 
er hatte 8000 Mann regelmäßige Infanterie, 15,000 
Mann gute Kavallerie, 15,000 Mann ſchlecht bewaff⸗ 
nete Reiter und 25 Kanonen bei ſich. Von dem 

Schah ſelbſt fehlt es bis jetzt an beſtimmten Nach⸗ 

richten. Die Perſer mußten die Einſchließung von 
Schuſchi aufgeben, und erli 0 in ihrem Nachtrab 


* 


eine Niederlage durch den Oberſſen Reut, der einen 
Ausfall that. Antivesthan, des Abbas Mirza Oheim, 
iſt in der Schlacht vom 14. Septbr. geblieben: der 
Feind erlitt in derſelben einen weit beträchtlicheren 
Verluſt, als es anfangs geheißen; er hat gegen 2000 
Mann an Todten und Verwundeten eingebüßt. An 
der Seite von Erivan hat Haſſan⸗Chan, des Sardars 
Bruder, in der Nacht zum 14. September mit 3000 
Reitern die Dörfer in der Steppe Poloria uͤberfallen 
und das Vieh weggefuͤhrt, ward aber von 3 Compag⸗ 
nien, die im Bezirk Oſſelal⸗Oglu liegen, fo heftig ver⸗ 
folgt, daß er, einen Theil des Raubes im Stiche laſ⸗ 
ſend, ſich mit dem Reſt eiligſt zuräͤckziehen mußte. 
Der Generalmajor Fürſt Menzikow (bisher Geſandter 
in Perfien) war Zeuge dieſes Gefechts und hat mit 
einer Compagnie des 7. Carabinier⸗Regiments perſon⸗ 
lich daran Theil genommen. Nachdem unſere Truppen 
Eliſabethpol verlaſſen hatten, wandte ſich der Sardar 
von Erivan Über den Nofa = See gegen Schamſchadil, 
bezog bei der Mündung des Fluſſes Dfjeam ein La⸗ 
| ger, und ſuchte das uns treu gebliebene Volk durch 
Drohungen aufzuwiegeln. Auch will er die Bewoh⸗ 
ner von Kaſask plündern, welche der Aufenthalt uns 
ſerer Truppen am Fluß Akſtafa groͤßtentheils zum 
Geghorſam zuruͤckgebracht und ſogar gegen die Perſer 
bewaffnet hat. In Dagheſtan und in der Linie des 
Kaukaſus iſt alles ruhig. Am 24. ſetzte ſich der Ge⸗ 
neral Jermolow nach Kaſask und Schamſchadil in 
Bewegung, um die Drohungen des Sardars von Eri⸗ 
van zu vereiteln. Er fuͤhrt ein Bataillon Garde, ein 
Bataillon Fußſoldaten von Schiroan, ein gemiſchtes 
Bataillon, 400 Koſaken und 12 Kanonen bei ſich. — 
Ein zweiter Bericht meldet, daß der General Paske⸗ 
witſch am 25. September von den Perſern 7 Werſte 
von Eliſabethpol angegriffen worden. Die Stärke des 
Feindes, der von Abbes Mirza, 2 Söhnen und einem 
Eidam deſſelben angeführt wür, beſtand aus 15,000 
Mann regulairer Infanterie, 20,000 Mann unregel⸗ 
maͤßiger Reiterei u Su uterie und 25 Kanonen; 
allein der Feind verlor nach kurzem Gefecht 1100 Sol⸗ 
„9 Offiziere (die in Gefangenſchaft geriethen), 2 
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Lager, 4 Fahnen, 3 Kanonen, 1 Falconet und 80 
Pulverwagen, und mußte ſich in Unordnung zuruͤckzie⸗ 
hen. Wir verloren den wackern Obriſtlieutenant Gre⸗ 
kow, 2 Offiziere und 43 Soldaten, und hatten 249 
Verwundete, worunter 1 Oberofſizier und 8 Offiziere. 
Der General Paskewitſch iſt dem fliehenden Feinde 
auf der Ferſe, und vermuthlich iſt in dieſem Augen⸗ 
blick die Provinz Karabag von den Perſern bereits 
befreit. — In Folge dieſer gluͤcklichen Nachrichten 
war St. Petersburg geſtern Abend erleuchtet. 


Tuͤrkei und Griechenland. 


Konſtantinopel, den 26. September. Man 
will wiſſen, der Kapudan Paſcha habe bei Vourla eine 
Niederlage erlitten, und es ſey den Griechen gelungen, 
ſich einer Fregatte, welche von dem, dabei ſchwer bleſ⸗ 
ſirten Kanaris angezuͤndet, und hierauf von den Tuͤr⸗ 
ken verlaſſen worden, zu bemaͤchtigen, worauf ſie nach⸗ 
her das Feuer auf der Fregatte gelöfcht hätten, De 
kuͤrzlich hier eingetroffene franzoͤſiſche Botſchafter, 800 
Guilleminot, ſoll Augenzeuge dieſer heldenmuͤthiger 
That geweſen ſeyn, und die Tapferkeit der griechische 
Seeleute ſehr loben. Der Verluſt der Tuͤrken wit 
als ſehr beträchtlich. geſchildert. Doch bedarf die ganze 
Nachricht noch der Beſtaͤtigung. — Der britiſche Bot⸗ 
ſchafter, Hr. Stratford⸗Canning, hat dieſer Tage eine 
neue Note überreicht, um die Pforte zu vermögen, in 
Unterhandlungen mit den Griechen zu treten. 


Man ſchreibt aus Ancona unter dem 4. Oktober: 


„Die joniſche Brigg Pegaſus, welche 300 Tonnen faßt 
und 12 Sanoren führt, iſt nach Nauplia unter Sigel 
gegan en. Ihre Ladung in Lebensmitteln beſteht au 
30 Rubi Mais, 51,000 Pfund Reis, 111, 

Mehl und 81,000 Pfd. Zwieback, und iſt ihr von dem 
Centralverein zu Paris anvertraut worden. Dieſe La⸗ 
dung iſt an den Dr. Bailli gerichtet, und wird in 
deſſen Abweſenheit zur Verfügung des Commandanten 
von Nauplia geſtellt. Hr. Spira- Vitalis, der Eigen⸗ 
thuͤmer des Pegaſus, begleitet perſoͤnlich dieſe Sen: 
dung. — Ein baierſcher Oberft und 16 Militairs von 
verſchiedenen Graden, und derſelben Nation angehoͤrend, 
find mit demſelben Schiffe abgegangen; fie koͤnnen 
über 100,000 Fr. verfuͤgen; fie werden in Corfu vor 
Anker gehen, und daſelbſt zwei Tage zubringen; eben 
ſo lange werden ſie in Zante ere. Der Hert 


Oberſt hat dem Lord Ober⸗Commiſſair der ſieben Ins 


ſeln und dem Gouverneur von Zante Briefe von Sei⸗ 
ten ſeines Monarchen zu übergeben; er hat ebenfalls 
Briefe für die griechtſche Regierung bei ſich. Hr. Wie 
talis hat als Miethe ſeines Schiſſes nur den Betrag 
der Gehalte des Capitains und der Meannſchaft are 
nehmen wollen, fo daß der Teansport ein Fuͤn 

weniger als gewöhnlich koſten wild. Er gedenkt un⸗ 
verzuͤglich nach Ancona . um eine zweite 
Ladung unter gleichen Bedingungen einzunehmen. — 


Pfd. 


wartet. 


Der tapfere Oberſt Bourbaki wird in Griechenland er⸗ 
Dieſer in Cephalonia geborne und in Frank⸗ 
reich eingebuͤrgerte Offizier, der ſich durch wichtige Dienſte 


ausgezeichnet, wird mit zwei Waffenbruͤdern aus 


# 
3 
7 
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Frankreich abgereiſet ſeyn, um den Befehl über die 
Taktiker zu übernehmen. _ Sein Schwager, der Graf 
Metaxas, vormaliger Krſegsminiſter, und die griechi⸗ 
ſche Regierung erwarten ihn mit offenen Armen. Ein 
ſolcher Krieger kann Alles unternehmen; ohne Zwei⸗ 
fel wird der Erfolg feine Thaten kroͤnen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Militairs von verſchiedenen Graden, ins⸗ 
beſondere, aus der Klaſſe unſerer ‚jüngeren Offiziere, 
ſind, wie ſchon fruͤher gemeldet, willens, fuͤr den Fall, 
daß es zu einem 99 zwiſchen Rußland und der 
Pforte kommen ſollte, Se. Maj. den Koͤnig um Er⸗ 
laubniß zu bitten, als Freiwillige in die Reihen der 


ruſſiſchen Armee demſelben beiwohnen zu koͤnnen. Fin⸗ 
det nun gleich bei dem jetzt zwiſchen Rußland und Per⸗ 


ſien ausgebrochenen Kriege eine der Haupttriebfedern 
jenes Vorhabens, naͤmlich die Begeiſterung fuͤr die 


Sache des Chriſtenthums und der Menſchheit, nicht 


zu verſchaffen. 


a ee 


ftatt, fo gewährt derſelbe doch die Gelegenheit, dem 
Verlangen, ſich Kriegsruhm zu erwerben, Befriedigung 
Es ſind daher, heißt es, bereits meh⸗ 
rere Geſuche allerhoͤchſten Orts eingereicht worden, an 
dem Feldzuge gegen Perſien Theil nehmen zu Dürfen. 
Wie dieſelben aufgenommen worden, darüber hat ſeit⸗ 
her nichts Zuverlaſſiges verlautet. — Se. Hoheit der 
Kurprinz von Heſſen hat ſich der herzlichſten Aufnahme 


von Seiten der koͤniglichen Familie zu erfreuen. Ueber 
den Zeitpunkt der Ruͤckreiſe des Prinzen nach Caſſel 


weiß man bis jetzt noch nichts Beſtimmtes. — Dem 
Vernehmen nach ‚dürften ſich noch mehrere Staaten im 
nördlichen Deutſchlande dem koͤnigl. preußiſchen Boll 
verbande anſchließen. Man macht fogar deren zwei 
namhaft, die eben nicht zur letzten Kategorie hinſicht⸗ 
lich ihres Flaͤcheninhalts und ihrer Bevoͤllerung gehoͤ⸗ 
ten, für deren Produktion und Handel indeſſen die Auf⸗ 
nahme in das preußiſche Syſtem von ganz beſonderem 
Vortheil ſeyn wuͤrde, weshalb ſich denn auch mehrere 
Stimmen im Lande felbft zu Gunſten deſſelben geaͤuſ⸗ 
ſert und ihre reſpeltiven Regierungen angegangen ha⸗ 
11 die zu dieſem Zwecke erforderlichen Schritte zu 
un. 


Die Epidemie, welche in dieſer Zeit faſt alle Kuͤſten⸗ 
länder. der Nordſee von der Schelee bis zur Eider er⸗ 


geiffen, hat auch Holſtein in einem hohen Grade heim⸗ 


den 


geſucht. Nach einem ungefübren Ueberſchlage war in 
Monaten Auguſteund September jedes fünfte In⸗ 
dividuum krank. Die Krankheit beſiel gewohnlich ohne 
Vorboten. Augenbllcklicher ſtarker Froſt, große Hitze, 


ſehr heftige Kopfſchmerzen vor der Stirne, Erbrechen 


ent ſchwarzen galligten Materie in enormer Quant'⸗ 
a 
Herzgrube und gelbſuͤchtige Farbe, verbünden mit ſtar⸗ 


kem Fieber, waren die Zufälle, die den Anfang der 
Krankheit bezeichneten und ſich mit deutlichen Remiſ⸗ 


ſionen jeden zweiten oder dritten Tag bis zu Ende 
wiederholten. Allmaͤhliges Abnehmen dieſer Zufälle 
fuͤhrte zur Geneſung; ein Steigen derſelben brachte 
tagelangen Schlaf und ſchnellen Tod. } 

In Fuͤhnen hat am 17. September auf dem Gute 
Langenfd, ein fonderbares Phoͤnomen ſtatt gehabt. Man 
Dr nämlich aus dem dortigen See zuerſt ein auſſal⸗ 
endes . und erblickte gleich darauf eine unge⸗ 
heure Menge Fiſche, r Koͤpfe weit aus 
dem Waſſer hervorffteckten und gleich darauf in ges 
ſchloſſener Maſſe ſich auf dieſe Art in größtmöglicher 
Schnelle an das andere Ende des Sees begaben, wo 


ſie mit einer ſolchen Gewalt anlangten, daß ſie bei 


vielen Hunderten auf dem Frocknen zu liegen kamen, 
und mit Haͤnden geſammelt wurden, ſo wie man mit 
Netzen vom Lande aus noch zwoͤlf bis ſechszehn Fuder 
Fiſche aufſog. Merkwuͤrdig war. es, wie nicht blos 


Karpfen, Brachſen, Hechte und Barſche, ſondern ſogar 
Aale und Ktebſe in groͤßter Eintracht dieſe ſchnelle 


Wanderung unternahmen. 

Der Herzog von Anhalt-Koͤthen hat verordnet, daß 
kuͤnftig jeder Prediger, wenn er ſich verheirathen will, 
zuvor die landesherrliche Genehmigung einholen ſoll, 
und zwar mit Benennung des Gegenstandes ſeiner Wahl. 
Von dem Verfaſſer des „Beliſar,“ Hrn. E. von 
Schenk, wird im kuͤnftigen Monat ein neues Stuͤck: 
„Henriette von England“, im koͤnigl. Hoftheater 
zu Münden aufgeführt werden. — Der „Crociato“ 
von Meyerbeer wird daſelbſt bald in deutſcher Sprache 
auf die Buͤhne kommen. 

Nunmehr hat ſich auch das Tagebuch des Dr. 
Seetzen wiedergefunden, das er auf ſeiner Reiſe durch 


Syrien u. ſ. w. geführt hat und das hoͤchſt intereſ⸗ 


ſant iſt. Ein Verwandter deſſelben, Dr. Hinrichs 
in Halle, iſt in deſſen Beſitz, und hat es in Wien 
erhalten, wo es ein Italiener verkaufen wollte. Dies 
Tagebuch war dieſen Sommer in Leipzig und ward 
einigen Buchhaͤndlern zum Druck angeboten. Dem 
Vernehmen nach erſcheint es nunmehr, und die Geo⸗ 
graphie und Menſchenkunde werden manche Bereiches 
rung dadurch bekommen. 5 4 

Ein fonderbarer Vorfall beſchaͤftigte zu Ende Sep⸗ 
tembers die Bewohner Dresdens. Ein kecker Dieb 
ſprengte die feſteſten Behältniſſe der Frauenkirche, und 
nahm alles ſilberne Geſchltre heraus. Der anbrechende 
Tag muß aber das nächtliche Werk geſtoͤrt haben, 
denn am fruͤhen Morgen fand man den Raub, zu⸗ 
ſammengepackt, in der Kirche, in welcher die eine Thür 
von innen zugebunden, die andere noch verriegelt war, 
ſo daß der Dieb unmoͤglich entwiſcht ſeyn konnte. 


Durchfall von derſelben Art, Schmerzen in der 


—— — — — — ͤ——C-à — — e 
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Ale Anſtalten waren während mehrerer Tage zu ſei⸗ 
ner Einfangung getroffen, man hat ſeiner aber den⸗ 


6 or nicht habhaft werden konnen. 

Das vormalige Convents⸗Mitglied Meaulle, ſpaͤter⸗ 
bin Subſtitut des General⸗Prokurator in Bruͤſſel, ſeit 
dem 12. Januar 1816 aus Frankreich verbannt, iſt 

in einem Alter von 60 Jahren in Ghent geſtorben. 
Man hat vorgeſchlagen, zur Nen der Luft, 

und um die “weitere Verbreitung der in Gröningen 
graſſirenden Krankheit zu derhuͤten, auf den Bruͤcken 
und in den Straßen Theertonten und bethtettes Neiße 


holz zu verbrennen. N 125 
Fur fünf Silbergroſchen iſt folgendes Sin in den 
Buchhandlungen zu erhalten: „Philoſophiſche und 
Kerarifche Abhandlung über die in der Richtung des 


} 
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Aequators und der Erdaxe entſtandene Verände⸗ 


rung, uͤber die phyſiſchen Urſachen des allgemeinen 
Umfurges unſerer Erdtugel, uber die Gründe, aus 
welchen ſie ſich ſchließen laßt, daß. ein ähnlicher Aus⸗ 
ang fie bedrohe, oder über das Ende der Welt. 
WERE w iches k 88 
In dem fo eben in Nurnberg, im Comptoir der 
Handlungs zeitung erſcheinenden Werkchen: „die Kunſt, 
teich zu werden,“ findet man folgende Notiz: „Im 
Jahr 1403 verheirathete der Backer) Vit Göndlinger 
in Augsburg, feine enges Tochter an den Dinkenblaͤ⸗ 
ſer Blauch. Dieſe Verbindung mit dem Müſlfer eines 
Blasinſtruments ward daſelbſt für eine Mißheicath 
angeſehen, weil Zinkenblaͤſer bei weitem nicht den 
ang eines Buͤrgers hatten. Er mußte däher fein 
aufgeben, und einen Weinhandel treiben. 

Das Kleſd der Braut Adee 0 Mode, 
aus einzelnen Stücken feidener Stoffe, die Nähte mit 
goldenen Treſſen beſetzt. Um den Leib hatte fie eine 
\ Goldfpange, und Armbänder mit Edelſteinen, Struͤm⸗ 
pfe mit „guͤldenen Faͤdlein“ gebunden, und Schuhe, 
teich mit Silber beblecht. An 60 Tiſchen, je zu 12 


erſonen, wurde geſpeiſet, fo daß der Hochzeitgäſte 
| 25 und darunter 157 Beizelae waren, Wieſes 


Ehrengelag dauerte ganzer acht Tage, und erforderte: 
| * N Nahen 49 Bi ken 800 Sch allerlei Feder⸗ 
5 30 Hirſche, 15 Auerhaͤhne, 46 Kälber, 900 Stuͤck 
Wurſte, 96 Schweine, 25 Pfauen, 1000 Gänfe, 
15,000 ae e Als Heirathsgut erhielt die 
Btaut „3000 guͤldene Stücke.“ N 


— Alle 


d 

dreißig Jahre si 
Gerz von Sach 

nachherigen Kurfuͤrſten. Joa von Brandenbur 

vermaͤhlte, Haß es am Abend vor der Hochzeit (na 

FH Gate f iſeten Yepfelmuß mit 
e e ſpeiſeten Aepfelmu 

gekroͤſe; die Hofbedienten erhielten ud 

„In einem oͤffentlichen Blatte werden grie chi 

1 ine, namentlich Cyper- und Samos⸗ 


Ar 


0 das liebe (kleine) Brod.“ — Ein und 
i 


„im Jahr 1524, als der Herzog⸗ 
be Sad an den Markgrafen, 
4 U * 


einer Kronik) gar weidlich bel Hofe zu. 0 * 2 

ſchwarzem Gaͤnſe⸗ ſo oft erinnerten Reſtanten an die hieſige Kaͤmmerey⸗ 

urſt uud 0 en 
15 


in,, zum 


Verkauf angezeigt. Sie werden edel, geiſtreich und 
Magen ſtaͤrkend genannt, Prädikate, die fir im hoͤch⸗ 
ſteß Grade verdienen. Es wäre daher den Nichtgris⸗ 
chenfreunden, 1 nicht edel und nicht geiſtreich ſind 
und einen ſchwachen Magen, Hinſicht des Wohles 
von Griechenland beſitzen, anzurathen, von dieſen Wei⸗ 
nen zu trinken, um edel und geiſtreich zu werden und 
einen ſtarken Magen zu erhalten, der Hellas Freiheit 
verdauen kann. 
* ——ä——ĩ—UE ——ñ—— 
Bekanntmachangen. — 
Anderweite Bietungs⸗ Termine. 

Zum oͤffentlichen Verkauf det sub Nro, 45, u 
Greibnig gelegenen, dem Mällermeiſter Benjamin 
Gottlieb Ggertig zugehörigen Windmügle, welche auß 
1359 Kehle. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir 
drei anderweite Bietungs⸗Termine, von welchen der 
letzte peremtoriſch iſt, auf den 30. November a. c. 
Vormittags um 11 Uhr, auf den 30. Decem⸗ 
ber 2. c. Vormittags um 11 Uhr, und auf den 
30. Januar k. J. Vor⸗ und Nachmittags bis 
6 Uhr, vor dem ernannten Deputato Herrn Lands 
und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kuͤgler anberaumt. 

Wie fordern alle zahlungsfähige Kaufluſtige auf, 
ſich aß dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial⸗Wollmacht und hinlänglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien, auf dem Königlichen Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote eingeben, und 
detnnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den nach eingeholter Genehmigung der Intereſſenten 
zu gewortigen. nee 3 ; - 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regiſtra⸗ 
tur zu infpieien, . i 

Liegnitz, den 11. Oktober 1826, 

a Koͤnigl. Preuß. Land = und Stadt-Gericht, 


Aufforderung. Allen hieſigen Einwohnern, 
welche noch immer mit Einzahlung des im Jahre 1814 
ausgeſchriebenen viermonatlichen Serviſes im Ruͤck⸗ 
ſtande ſind, machen wir hiermit bekannt, wie die be⸗ 
reits verfuͤgten Exekutionen, wozu wir durch die hie⸗ 
ſige Koͤnigl. Ho hloͤbl. Regierung beſonders angewie⸗ 
ſen worden ſind, ihren reer nehmen werden, 
wenn nicht binnen heute und Vier Wochen die ſchon 
Safe Zahlung geleiſtet haben follten, 
Liegnitz, den 20. Oktober 1826. 


Der Magiſtrat. 


Benachrichtigung. Saͤmmtliche Inhaber von 
Holz⸗Anweiſungen auf den Stadt⸗Forſt, die Empfaͤnger 
von Deputat⸗Brennholz eingeſchloſſen, welche bis zum 
14. Oktober c. lauten, erſuchen wir ergebenſt, daß bes 
treffende Holz bis zum 11. November c. abzüfah⸗ 
ten, weil nach dieſem Termin auf jene Anweiſungen 
kein Holz mehr verabreicht werden kann. 

Liegnitz, den 26. Oktober 1826. 

f Der Magiſtrat. 


Verkaͤuflicher Gaſthof in Neumarkt. 
N Hen Verhaͤltniſſe wegen bin ich entſchloſſen, 
meinen „Gaſthof zul den drei Kronen“ neben der Poſt 
in Neumarkt, aus freier Hand zu verkaufen. Wer mir 
2000 Rthlr. baar beim Ankauf einzahlen kann, wird 
ſolchen jetzt billig erkaufen; das uͤbrige Kapital bleibt 
auf dem Grundſtuͤck ſtehen. Zerbaum. 


Fiſch⸗Anzeige. Montag, als den 30. Oktober 
d. J., wird der ſogenannte Heydauer Großteich, der 
mit vorzuͤglich ſchoͤnen Karpfen und Speiſefiſchen be⸗ 
fest iſt, gericht; wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Pirl, den 8. Oktober 1826. 

GSGiottſchling, Sequeſtor. 


Verkauf von Meubeln, Hausgeräth ie. 
Donnerſtag den 2. November, Vormittag um 9 uhr 
und Nachmittag um 2 Uhr, werde ich in meiner 
Wohnung (in dem Haufe des Herrn Maurermeiſter 
eifert, Burggaſſe No. 268.) das, bei meinem Ab⸗ 
inge von hier, zuruͤckbleibende Mobiliare, beſtehend 
0 Schreibtiſchen, Sophas, Stühlen, Kommoden, 
Waͤſch⸗, Kleider-, Buͤcher⸗, Speiſe⸗ und Küchen-Schräns 
ken, Toiletten⸗, Spiel⸗, Speiſe⸗ und Waſch⸗Tiſchen, 
inder⸗ und andern Bettſtellen, Porzellan, Eiſen⸗ und 
las⸗Waaren, nebſt verſchiedenem andern Hausgeraͤth, 
an den Meiſtbietenden verkaufen laſſen; es koͤnnen 
jedoch die erſtandenen Gegenſtaͤnde nur gegen gleich 
baare Zahlung 9 werden. 
Liegnitz, den 24. Oktober 1826. 
FE Regierungs-Raͤthin Behrnauer. 
Aufforderung. Alle diejenigen, welche Forde⸗ 
rungen an mich zu haben glauben, wollen dieſe bin⸗ 
nen heut und acht Tagen an mich einreichen, um 
ſolche nach Richtigbefinden ſogleich zu bezahlen, da ich 
ſpaͤterhin fur keine Zahlung einſtehe. b 
Liegnitz, den 24. Oktober 1826. 
Riegierungs⸗Rathin Behr nauer. 


Paul Leonard Schmidt, 
Juwelen⸗, Gold und Silber- Arbeiter in Breslau, 
J 2 Miemerzeile 9 b. 22. N 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und hochzuverehren⸗ 
den Publifo, zu dem bevotſtehenden Jahrmarkte in 
Liegnitz, mit einem chan ſottirten Waarenlager eige⸗ 


vom 25. Oktbr, 1826, Pr. Coitrant,, 
Briefe, Geld, 
Stück Holl. Rand-Ducaten } — 98 
ito Kaiserl, dito — | 
100 Rt. Friedrichsd’or - -» . 14 
dito Poln. Courant 4 — 
dito Banco- Obligations | . 
dito Staats-Schuld Scheine 843 — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations — | 94%, 
150 Fl. | dito Einläsungs- Scheine 4243 — 


ner Fabrik, beſtehend in Juwelen, fein Gold, Bijous 
terien und Silber Waaren nach der allerneueſten Fa⸗ 
gon. Mit der Verſicherung der billigſten Preiſe und 
der e Bedienung, mes ich ſtets bemuͤht ſeyn, 
das mir ſchon fruher geſchenkte ehrendr Zutrauen auch 
ferner zu erhalten, und erſuche um guͤtigen Zuſpruch. 
Mein Logis iſt im Gaſthof zum Rautenkranz am Ringe. 


Anzeige. Einem hochgeehrten Publiko zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß 6 dieſen Markt in der Bude mit meinen 
Modewagren feil haben kwetde;, die Bude ſteht vor dem 
ſchwarzen Adler, und bin ich mit allem neueſten Wins 
ter⸗ und Sommer⸗Putz berſehen; auch fuͤr Herren ſind 
moderne Welten und Halstücher, wie auch Chemiſets 
zu haben. Ich werde gewiß ſo billige Preiſe als 
möglich machen, und bitte daher um guͤtigen Beſuch. 

iegnitz, den 27. Oktbr. 1826. Wittwe Hebig. 


Bier⸗Anzeige. Kommenden Dienſtag, als den 
31. d. M., wird Weißbier bei mir zu haben ſeyn. 
Liegnitz, den 27. Okt. 1826. Hornig, Brauer. 

Theater-Anzeige. Sonntag den 29. Oktober 
wird von der Familie Kobler im hieſigen Stadt⸗ 
theater zum Letztenmal aufgeführt: Der Faßbinder, 
großes komiſches Ballet in 1 Akt. Dieſem gehen 
vor, auf vieles Verlangen: Ein Terzett. Hierauf: 
Ein großes aue Pas de quatre. - Billets 
ſind im goldenen Loͤben und an der Kaſſe zu haben. 
Anfang halb 7 Uhr. — 


Zeld-Cours von Breslau. 2 
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